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EINLEITUNG
Gestalt und Wirkung von Hegels Asthedk

Der vorliegende Band enthilt eine Vorlesungsnachschrift zu Hegels
Berliner Vorlesungen iiber Asthetik oder Philosophie der Kunst,
und zwar die einzige Nachschrift, die von Hegels zweiter Vorlesung
im Sommersemester 1823 erhalten geblieben ist. Die Nachschrift
stammt von Heinrich Gustav Hotho, dem spiteren Herausgeber der
Hegelschen Asthetik

Heinrich Gustav Hotho! wurde am 22. Mai 1802 in Berlin gebo-
ren. Nach einem Studium der Rechtswissenschaft in Breslau kehrte
er nach Berlin zuriick, wurde dort einer der eifrigsten Hérer der
Hegelschen Vorlesungen und blieb zeitlebens ein getreuer Anhinger
und Verfechter seiner Philosophie. Bezeichnenderweise schrieb er
die Vorlesung zur Asthetik gleich zweimal mit, in den Jahren 1823
und 1826 (das zweite Heft ist verschollen). Er selbst widmete sich
niamlich nach seiner Dissertation De philosophia cartesiana (1826) und
seiner Habilitation (1828) ganz der Asthetik und Kunstgeschichte.
Zunichst lehrte er Literaturgeschichte an der Allgemeinen Kriegs-
schule, wurde 1829 zum Extraordinarius an der Berliner Universitit
ernannt und hielt seitdem Vorlesungen iiber Kunstgeschichte, Lite-
ratur, aber auch iber philosophische Asthetik. Aus seinen Vorle-
sungen zur Kunstgeschichte gingen die meisten seiner Buch-
veroffentlichungen hervor.2 In der Literatur arbeitete er iber Jahr-

! Hotho selbst gibt eine Lebensschilderung in seinem Buch Vorstudien fiir
Leben und Kunst. Stuttgart/Tiibingen 1835. Eine genauere, wenn auch
kurze, Biographie findet sich bei Wilhelm W aetzoldt: Deutsche Kunsthistori-
ker. Von Passavant bis Justi. Leipzig 1924. Bd 2. 53 ff. Vgl. dazu auch Max
Lenz: Geschichte der Koniglichen Friedrich-Wilhelm-Universitit zu Berlin. Bd
2. 1. Hilfte: Ministerium Altenstein. Halle 1910. 310 ff; Allgemeine deutsche
Bibliothek. Bd 8, 191 (verfafit von Karl Prantl); Unsere Zeit. N.F. Jg. X.
66. 2. (1874).

2 Neben den Vorstudien fiir Leben und Kunst, die parallel mit Hegels As-
thetik entstanden sind, publiziert Hotho auch die Vorlesungen, die er an
der Universitit gehalten hat; so z. B. Geschichte der deutschen und niederlin-
dischen Malerei. Eine offentliche Vorlesung, an der Kéniglichen Friedrich-
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zehnte hinweg an Vorlesungen und Vortrigen zu Goethe und Schil-
ler.3 Uber seine Aktivititen in der philosophischen Asthetik ist we-
nig iiberliefert, aber im Sommer 1833 beispielsweise mufl er Hegels
Vorlesung iiber Asthetik an der Universitit iibernommen haben,
wie eine Nachschrift des jiingsten Sohns des Philosophen, Imma-
nuel Hegel, bezeugt.# In dieser Zeit war Hotho auch mit der Bear-

Wilhelm-Universitit zu Berlin gehalten von H. G. Hotho. Berlin 1842-45;
Die Malerschule Hubert’s van Eyck, nebst deutschen Vorgingern und Zeitgenos-
sen. Offentliche Vorlesung gehalten von H. G. Hotho. Berlin 1855-58.
Dazu kommen: Eyck-Album. Das Altarwerk Hubert’s van Eyck in St. Bavo
zu Gent, nebst Lebensskizze Johann’s und Hubert’s und Schilderung der
Kunstart beider Briidder. Berlin 1862; Diirer-Album. Albrecht Diirer’s
Kunstart, Leben und Kunstentwicklung. Als Erliuterung von 22 photogra-
phischen Abbildungen Diirer’scher Holzschnitte, Stiche und Oelgemilde.
Berlin 1863; Geschichte der christlichen Malerei in ihrem Entwicklungsgange
dargestellt. Stuttgart 1867-72. — Ein Zeugnis der zahlreichen Reiseberichte
zur Kunst sei hier genannt mit den Reisestudien zur Geschichte der Malerei.
In: Jahrbiicher der Gegenwart. 2 (1844), 871 ff. Hinzu kommt eine lange
Reihe weiterer Berichte von Reisen und Ausstellungsbesuchen, eine gegen-
wirtig uniiberschaubare Anzahl von Musikrezensionen in Cottas Morgen-
blatt fiir gebildete Stande (einige Manuskripte hierzu sind in der Staatsbiblio-
thek Preuflischer Kulturbesitz zu Berlin sowie im dortigen Kupferstichka-
binett erhalten, ein Grofiteil der Musikalia ist aber, wie nihere Nachfor-
schungen ergaben, in Privatbesitz gelangt und verlorengegangen). Auf-
schlufireich sind auch die wissenschaftlichen Rezensionen, besonders die
Auseinandersetzung mit Friedrich Theodor Vischer, weil sie iiber Hothos
Konzeption der systematischen Asthetik Auskunft gibt, die fiir die Bearbei-
tung der Hegelschen Asthetik mafigeblich wird. H. G. Hotho: Uber Meta-
physik des Schénen. In: Deutsches Kunstblatt. Berlin (1834), 279 f, 287 ff,
290 ff, 303 ff, 310 ff, 331 ff, 339 f, 359 ff. Dazu auch: Carl-Ludwig Michelet:
Hotho gegen Vischer: Uber Metaphysik des Schénen. In: Der Gedanke. 2 (1861),
90 ff.

3 Im Manuskript erhalten ist Hothos umfangreiche Rezension der Wan-
derjahre; dariiberhinaus ein handschriftliches Zeugnis, das aus seiner oft
wiederholten Vorlesung iiber Goethe stammt: Uber Goethe als Dichter. Vor-
lesung von Pr. Hotho 1832/33. Nachgeschrieben von Friedrich Theodor
Vischer (Ms. im Besitz der Universititsbibliothek Tiibingen).

4 Immanuel Thomas Christian Hegel (1814-1891) betitelt diese Nach-
schrift »Aesthetik. Vorlesungen gehalten von Hotho im Sommer 1833.
Nachgeschrieben und durchgearbeitet von Immanuel Hegel«. Fiir den sy-
stematischen Aufbau der Druckfassung der Asthetik ist diese Vorlesung si-
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beitung der Hegelschen Asthetikvorlesung fiir den Druck beschif-
tigt. Ein weiteres wichtiges Arbeitsgebiet Hothos war die Musikas-
thetik. Auch hier verband er, wie in der Kunstgeschichte, wissen-
schaftliche Abhandlung mit persénlicher Begeisterung und Kunst-
kritik. Zwar lafit sich die systematische, umgreifende Arbeit iiber
das musikalische Berlin nicht aufspiiren, aber es finden sich Zeug-
nisse seines Wirkens in den iber viele Jahre hinweg verfertigten
Korrespondenzberichten fiir Cottas Morgenblatt fiir gebildete Stinde.

Das leitende Interesse seiner Arbeit fafit Hotho in einem Brief an
Goethe vom 18. Mirz 1830 zusammen. Er will - gegen »das wiiste
Geriusch der dsthetischen Tagesmeinungen« - die Poesie wie die
Kunst iiberhaupt sich selbst und anderen in einer durch Wissen ge-
lauterten Begeisterung erschlieflen, »Geist, Gang und Zusammen-
hang« der verschiedenen »Werke nach Inhalt und poetischer Form,
wie er mir klar geworden, auch fir andere zu klarerem Genusse
dieser Werke« darstellen. In der Perspektive der Hegelnachfolge
entfaltet Hotho in einem Bewerbungsschreiben an den Minister von
Altenstein diese Konzeption als sein Programm einer »spekulativen
Kunstgeschichte«.5 Kunstbegeisterung, Kunsthistorie, wissenschaft-
liche Vorlesung und populirwissenschaftliche Berichte in Kunst-
blittern und kritischen Zeitschriften synthetisieren das Kunsterleb-
nis zum Bildungserlebnis schlechthin. Hegels Philosophie bleibt da-
bei das unverzichtbare systematische Fundament, historische Arbeit
wird zu ihrem Anwendungsfeld und ein dezidiertes Kunsturteil —
das Kunstrichtertum — erwichst als ihr Resultat.

cher mitbestimmend gewesen. Vgl. dazu Annemarie Gethmann-Siefert: As-
thetik oder Philosophie der Kunst. Die Nachschriften und Zeugnisse zu He-
gels Berliner Vorlesungen. In: Hegel-Studien. 26 (1991), 92 ff, Anm. 11.

5 Der Brief vom 18.3.1830 befindet sich im Besitz der Goethe-Schiller-
Gedenkstitte Weimar. Unter den Bestinden des Goethe-Museums Diissel-
dorf findet sich der Entwurf eines Antwortbriefes von Goethe an Hotho (in
einer fliichtigen und einer sorgfiltigen Fassung von der Hand Riemers)
vom 19.4.1830 - Zur Konzeption der spekulativen Kunstgeschichte vgl.: A.
Gethmann-Siefert: H. G. Hotho: Kunst als Bildungserlebnis und Kunsthistorie in
systematischer Absicht — oder die entpolitisierte Version der dsthetischen Erziehung
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EINLEITUNG

Der Gegenstand unserer Betrachtung | Dieser Gegenstand ist die Kunst.
bestimmt sich als das Reich des |

Schénen, niher als das Gebiet der Kunst. Wenn man aus dem wei-

ten Reich der Vorstellung einen Gegenstand aufnimmt zur Betrach-

tung, so steht er anfangs fern in triiber Dimmerung, und man muf}

thn erst von anderen Gebieten abscheiden, um ihn niher kennenzu-
lernen. So wollen wir denn damit anfangen, uns mit einigen Vor-
stellungen zu beschiftigen, die uns hier zunichst begegnen kénnen.
Dieser Vorstellungen sind zwei: Es | Gewshnliche Vorstellungen, daB die
kann scheinen, daf die Kunst keiner Kunst lkein Gegenstand konne wissen-
wissenschaftlichen Betrachtung fihig schaftiicher Betrachtung werden:

sei als Gegenstand der freien Phantasie, der der ganze Reichtum der
Natur offensteht und die dariiber- | a) als der freien Phantasie angehdrend
hinaus noch die Gewalt hat, sich
eigene Gebilde zu schaffen. Die Wissenschaft aber hat es mit dem
Zufilligen nicht, sondern dem Notwendigen zu tun. Ferner aber
noch denkt man, dafl die Kunst einer philosophischen Betrachtung
nicht wiirdig sei. Sie sei ein freundlicher Genius, der iiberall sich

einmischt, den Ernst der Lebensverhiltnisse mildert, uns unterhile,
tiberall gefillige Formen anbringt,

aber verschieden sei von den wahren | b) als das bloB Gefillige
Endzwecken des Lebens. Ist dies der Fall, daf8 der Ernst des Lebens
aufler der Grenze der Kunst liegt, wiirde es freilich unpassend sein,
sie ernsthaft betrachten zu wollen. Uns kann auch noch beifallen,
dafl es die Kunst mit dem Scheine zu tun habe, in der Tauschung
lebe, so dafl das Schéne so heife ‘
vom Scheine. So kann man glauben, | ¢) als ihre Wirklichkeit nur im Scheine
wahrhafte Zwecke sollten nicht | habend

durch Tiuschung und Schein beférdert werden, der Schein sei fiir

den wahrhaften Zweck das wahrhafte Mittel nicht. Habe also die

30 werden, der] werden. Der
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2 Einleitung 1-2

Kunst auch mit anderen Vermittlungsweisen Zwecke gemein, so sei
doch ihr Mittel, der Schein, diesen Zwecken unangemessen. |

Was nun den Umstand betrifft, | Nahere Betrachtung dieser Kategorien:

dafl die Kunst Schein hervorbringe | @) des Scheins

und ihn zur Weise ihrer Existenz habe, so ist dies richtig; und setzt
man den Schein als ein Nichtseinsollendes, so ist thre Existenz frei-
lich Tiuschung. Der Schein also ist die Weise der Auflerlichkeit der
Kunst. Aber was der Schein sei, wel- | «) tiberhaupt

ches Verhiltnis er zum Wesen habe, |
dariiber ist zu sagen, daf} alles Wesen, alle Wahrheit erscheinen
miisse, um nicht eine leere Abstraktion zu sein. Das Gottliche mufd

Sein-fiir-Eines, Dasein haben, welches, unterschieden von dem, was
an sich ist, der Schein ist. Der Schein aber ist kein Unwesentliches,
sondern wesentliches Moment des Wesens selbst. Das Wahre ist im
Geiste fiir sich, scheint in sich, ist da fiir Andere. Es kann also nur
in der Art des Scheinens ein Unterschied sein; das Material des Da-
seins kann also nur den Unterschied

machen. Und nur in der Art und | 8)in der Kunst

Weise des Scheins wird demnach die Kunst ihre Eigentiimlichkeit
haben, nicht im Scheinen tberhaupt. Dieser Schein, der der Kunst
angehort, kann, sagten wir, als eine Tduschung angesehen werden;
und zwar im Vergleich [mit] der duflerlichen Welt, wie sie uns in
ihrer Materialitit umgibt, und auch im Vergleich mit unserer inne-
ren, sinnlichen Welt. Das Auflerliche sprechen wir nicht als Tiu-
schung an, auch nicht was in unserem Inneren, im Bewufitsein
liegt. Alles solches sprechen wir als Wirklichkeit an. Den Schein
der Kunst konnen wir gegen diese Wirklichkeit als Tauschung be-
stimmen, aber [wir] kénnten mit mehr Recht behaupten, daf}, was
wir sonst als Wirklichkeit gelten lassen, eine stirkere Tauschung,

ein unwahrerer Schein als der der | Der Schein der Kunst ist ein Wahreres
als die sogenannte Wirklichkeit der un-
mittelbaren duBeren und inneren Welt.

Kunst sei. Denn die Region der
duflerlichen Dinge und der inneren |

1 Vermittlungsweisen| vielleicht auch zu lesen: Mittlungsweisen

26 an] aus

28-29 mit mehr Recht behaupten, dafl ... eine] vielmehr mit mehr
Recht behaupten, . . . daf8 dies
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2-3 Die Kunst als Gegenstand wiss. Betrachtung 3

Empfindung nennen wir wohl im empirischen Leben, im Leben
unserer Erscheinung selbst, ein Wirkliches, und miissen es gelten
lassen, aber diese ganze Sphire ist, statt die Welt der Wahrheit zu
sein, vielmehr die | Welt der Tauschung. Erst jenseits dieser Un-
mittelbarkeit des Empfindens und der iuflerlichen Gegenstinde —
wissen wir — sei die wahrhafte Wirklichkeit. Dieses Auferliche ist
also im hoheren Sinn als eine hirtere Tauschung als der Schein der
Kunst anzusprechen. Im Vergleich mit dem Gedanken kann dann
das Dasein der Kunst ein Schein genannt werden, und was diesen

Punkt betrifft, so werden wir ihn | Der Schein der Kunst steht aber der
spéiter beriithren. Die Kunst wird bei | Weise des Daseins des reinen Gedan-

. . kens nach.
ihrem Scheine wohl der Form des |

Gedankens nachstehen, doch hat sie vor der Weise der duflerlichen
Existenz wesentlich den Vorzug, daf wir in der Kunst wie im Ge-
danken die Wahrheit suchen. Die Kunst in threm Scheinen deutet
durch sich selbst auf ein Hoheres, auf den Gedanken hin. Aber die
unmittelbare Sinnlichkeit fiir sich deutet nicht auf den Gedanken
hin, sondern verunreinigt ihn und verbirgt ihn, nimmt sich heraus,
sich als Seiendes zu geben, und versteckt durch ihre Form das In-
nere, Hohere. Die Kunst im Gegenteil hat in ihrer Darstellung die-
ses: auf ein Hoheres hinzuweisen. Was wir die Natur, die duflere
Welt nennen, macht es dem Geiste saurer, sich zu erkennen. Nach
dieser Bemerkung tiber die Natur des Scheines folgt, dafl die Kunst
sich durch den Schein nicht von anderen Weisen [der Wahrheit]
unterscheidet, sondern nur durch die Art und Weise ihres Scheins.

Sagten wir nun, daf} die Kunst kei- | Die Kunst also wird durch ihr Scheinen

ner wissenschaftlichen Betrachtung nicht unféhig, Gegenstand wissenschaft-
licher und, was dasselbe ist, philosophi-

fahig wire, wenn auch einer philo-
sophischen, so ist gleich zu bemer-
ken, dafl Philosophie von der Wissenschaftlichkeit nicht zu trennen
[ist], denn sie erkennt die Dinge nach ihrer innerlichen Notwendig-
keit, nach der Notwendigkeit der Entwicklung aus ihnen selbst.

scher Betrachtung zu sein.

8 anzusprechen| auszusprechen
8 mit dem Gedanken] des Gedankens
14 dafi] als
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Und dies ist der Charakter der Wissenschaft iberhaupt. Philosophie
also gerade hat die innerliche Notwendigkeit des Gegenstandes dar-
zustellen und ist daher Wissenschaft. Bei der Kunst freilich kénnten
wir nicht immer ganz konsequent an die wissenschaftliche Behand-
lung Anspruch machen, denn die Kunst hat viele Voraussetzungen
als ein hohes Gebiet in Ansehung des Materials und der Form ihrer
Darstellung. Die Kunst gebraucht den Inhalt der ganzen | Natur,
welche schon Gegenstand anderer Wissenschaften ist, also ein schon
frither Abgehandeltes. Diese Voraussetzungen also miissen als wis-
senschaftlich schon abgehandelt auf-

genommen werden. Was nun weiter | b) Wirdigkeit der Kunst zur wissen-

die Wiirdigkeit der Kunst betrifft in | schaftiichen Behandlung
Betreft auf wissenschaftliche Behandlung, so kann sie freilich als
flichtiges Spiel, als dulerlicher Schmuck der Lebensverhaltnisse an-
geschen werden und als Heraushebung fiir andere Gegenstinde. In
dieser Weise ist die Kunst kein Freies, Unabhingiges. Was wir be-
trachten kénnen, ist also nur die freie Kunst. Sie ist fahig, anderen
Zwecken zu dienen, kann ein blofles Beiherspielen sein. Aber dies
hat sie auch mit dem Gedanken gemein, der sich einerseits durch
sich selbst erfiillt, andererseits aber ebensogut fiir Gedankenloses
kann zum Mittel gebraucht werden, zum Dienst des Zufilligen und
Verginglichen. Und wir unterscheiden bei Betrachtung des Gedan-
kens ihn in seiner Selbstindigkeit und so auch die Kunst in ihrer
Selbstindigkeit. Die hochste Bestimmung hat die Kunst, um den
Gedanken aussprechen zu konnen, gemein mit der Religion und
Philosophie, [sie] ist wie diese beiden

eine Art und Weise, das Gottliche, | Der hochste Inhalt der Kunst ist:
die hochsten Forderungen des Gei-
stes auszusprechen und zum Be-
wufltsein zu bringen. In der Kunst haben die Vélker ihre hochsten
Vorstellungen niedergelegt, und sie [ist] oft der einzige Schlissel, die

BewuBtsein zu bringen.

3-4 konnten wir] Hotho: kénnte es scheinen, als diirften wir hier

18 sein. Aber] sein; aber

24-25 hat die Kunst, um den Gedanken aussprechen zu kénnen| aber
die Kunst, um dies auszusprechen, hat sie gemein

hochsten Interessen des Geistes zum
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Religion des Volkes zu erkennen. Sie

ist das Mittelglied zwischen dem rei- | Sie ist das Mittelglied zwischen dem rei-
nen Gedanken, der ibersinnlichen | nen Gedanken und dem Unmittelbaren.
Welt, und dem Unmittelbaren, der gegenwirtigen Empfindung,
welche sinnliche Region vom Gedanken als solchem als ein Jenseits
[dar]gestellt wird. Beide Extreme verschnt die Kunst, ist das bin-
dende Mittelglied des Begriffs und der Natur. Diese Bestimmung

also hat die Kunst einerseits mit der }
Religion und Philosophie gemein;
[sie] hat aber die eigentiimliche
Weise, daf} sie das Hohere selbst auf sinnliche Weise darstelle und
der empfindenden Natur so niherbringt. Nach dieser allgemeinen
Bestimmung der Kunst kann daran die Bemerkung gekniipft wer-
den, dafl, wenn wir sagten, die Kunst habe ihren Quell in der freien
Phantasie | und sei hiermit ein Un-
begrenztes, hieraus folge, dafl die
Phantasie nicht diirfe in wilder Will-
kiir herumschweifen, sondern in ihrer wahrhaften Bestimmung
miisse die hochsten Bediirfnisse des Geistes zum Bewuf3tsein brin-

Sie stellt den Gedanken selbst auf un-
mittelbare Weise dar.

Hiermit aber hat die Kunst, wenn auch
der Phantasie angehorend, ihre festen
| Grenzen.

gen und daher ihre feste Bestimmung haben. Auch ihre Formen
diirfen hiermit nicht eine zufillige Mannigfaltigkeit sein, denn in
ihrem Inhalt ist ihre Form bestimmt. Der wiirdige Inhalt bedarf ei-
ner angemessenen Form. — Wir haben ferner zu bemerken, dafi,
wenn wir sagten, die Kunst sei eine Weise, dem Geist seine Interes-
sen zum Bewufitsein zu bringen, die | Die Kunst daher ist nicht die hochste
Kunst nicht die héchste Weise sei, | Weise, das Wahre auszusprechen.
die Wahrheit auszusprechen. Uber diese Verirrung, die Kunst als
die absolute Weise anzunchmen, ist noch spiter zu reden; die
Kunst ist auch ithrem Inhale nach beschrinke, hat ein sinnliches Ma-
terial, und deswegen ist auch nur eine gewisse Stufe der Wahrheit
fihig, Inhalt der Kunst zu sein. Denn es gibt eine tiefere Existenz
der Idee, die das Sinnliche nicht mehr auszudriicken vermag, und
dies ist der Inhalt unserer Religion, Bildung. Hier nimmt die Kunst

2-3 zwischen dem . . . Gedanken] des . . . Gedankens
10 hat aber] Hotho: und hat

16 hieraus folge] so folge hieraus

33 nimmt] Hotho: nimmt hier
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eine andere Gestalt als auf fritheren Stufen an. Und diese tiefere

Idee, die christliche in ihrer héchsten Stufe, ist nicht fihig, sinnlich

von der Kunst vorgestellt zu werden; denn sie ist dem Sinnlichen

nicht verwandt und freundlich genug. Unsere Welt, Religion und

Vernunftbildung ist iiber die Kunst als die hochste Stufe, das Abso-

lute auszudriicken, um eine Stufe hinaus. Das Kunstwerk kann also

unser letztes absolutes Bediirfnis nicht ausfiillen, wir beten kein

Kunstwerk mehr an, und unser Verhiltnis zum Kunstwerk ist be-

sonnenerer Art. Ebendeswegen ist es uns auch niheres Bediirfnis,

tiber das Kunstwerk zu reflektieren. Wir stehen freier gegen das-

selbe als frither, wo es der héchste

Ausdruck der Idee war. Das Kunst- | Deshalb reflektieren wir iber die Kunst,

werk erreicht unser Urteil; den In- | und es en'tsteht das Interesse einer wis-

halt des Kunstwerks und die Ange- senschaftiichen Benandlung.

messenheit der Darstellung unterwerfen wir unserer betrachtenden

Priifung. Es ist in dieser Riicksicht die Wissenschaft der Kunst mehr

[zum] Bediirfnis [geworden] als in alter Zeit. Wir achten und haben

die Kunst, sehen sie aber als kein Letztes an, sondern denken iiber

sie [nach]. | Dies Denken kann nicht die Absicht haben, sie wieder

hervorzurufen, sondern [nur die,] ihre Leistung zu erkennen. Mit

diesen Bemerkungen wollen wir uns | Als philosophische Wissenschatt ist die

hier begnﬁgen. Sie betrafen die Seite, Asthetik e!'n Glied des Ganlzen; hier ‘ha-

daR die Kunst es mit dem Scheine zu ben wir §|e aber nur unmittelbar, nicht
als deduziertes Resultat aufzunehmen.

tun habe, konne Gegenstand der

Wissenschaft sein, [daf} sie] aber nicht der hochste Ausdruck des

Absoluten sei. Der Betrachtung unseres eigentlichen Gegenstandes

haben wir uns jetzt zu nihern. Die Philosophie der Kunst macht im

Kreise der ganzen Philosophie ein notwendiges Glied aus. Indem die

Philosophie der Kunst so angeschen wird, so wird sie in diesem

Ganzen so gefaflt, aber [sie] kann nur in der Darstellung des Ganzen

so gefafit werden. Wird sie so gefafit, so wird sie bewiesen, denn

Beweisen heifdt nur, die Notwendigkeit aufzeigen. Diesen Beweis zu

fihren, die Entstehung im Begriff zu konstruieren, kann unsere Ab-

sicht nicht sein, denn sie fillt in einen fritheren Teil der Philoso-

19-20 Absicht haben . . . hervorzurufen] Absicht hervorzurufen; Hotho:
Absicht . . . hervorzurufen haben
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phie. Hier, wo wir diese Wissenschaft herausnehmen, fangen wir
unmittelbar an, haben sie nicht als ein Resultat, weil wir das Vor-
hergehende nicht betrachten. Und deswegen fangen wir unmittel-
bar an, und wir haben zunichst nichts als die Vorstellung, daf} es

Kunstwerke gibt. Von dieser allge- | Wir haben also zunéchst nur eine allge-

meinen Vorstellung kénnen wir ni- | Mmeine Vorstellung von der Kunst.
her beginnen und auf das uns beru- |

fen, was wir als Vorstellung in uns finden. Bei dieser Vorstellung ist
[das] aufzufithren und die Gesichtspunkte aufzuzeigen, die man
vormals bei diesen Seiten anfithrte. Zugleich wollen wir eine griind-
liche Betrachtung dieser Seiten kurz hinzufigen, um den Vorteil

zu erhalten, die allgemeine Vorstel- | Nahere Analyse dieser Vorstellung, die

lung zu berichtigen und [so] fortzu- | darin bestent, daB:
bestimmen, wie wir sie dem Inhalt und Material der Kunst nach
haben miissen.

In unserer Vorstellung werden wir

dreierlei finden: dafl die Kunst kein | 1) das Kunstwerk kein Naturprodukt,
Naturprodukt, sondern ein vom sondern vom Menschen produziert sei.

Menschen Gemachtes sei und zweitens fiir den Menschen produ-
ziert sei und zunichst aus dem Sinnlichen fiir den Sinn genommen.
Die Kunst in ihrer Weite grenzt an | Ansichten bei dieser Vorstellung:
das Sinnliche, und die Grenze lifit

sich nicht ziehen. Das dritte ist, dafl das Kunstwerk einen besonde-
ren Zweck in sich | habe. Diese drei Seiten sind es, die die duflerli-
che Reflexion auffaflt. Vormals nun in Betreff auf das erste, dafl das
Kunstwerk ein Produkt des Menschlichen sei, hat man gesagt, daf}
man Regeln zu setzen habe fiir die

Hervorbringung des Kunstwerkes. | a) Deshalb miisse man Regeln fir diese

Denn es kann scheinen, dafl was der | Hervorbringung festsetzen, nach wel-
chen jeder Kunstwerke produzieren

Mensch tue, dafl dieses gewufit wer-
den koénne, wie es vollbracht sei.

konne.

5 gibt] gibe

8 Bei dieser| Hotho: Diese, folgt gestrichen: 1.
10 anfiihrte] fafiten

26 hat man gesagt] gesagt

27 habe] haben

30 daf} dieses gewuflt] gewufit
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Go6tz von Berlichingen 114

Hamlet 101f, 309
Himon (in: Sophokles: Antigone)
306
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Hebe 167
Heiliger 295
Heinrich IV. 150f
Hektor 174f, 287
Helios 139, 165
Hephaistos 168
Herkules/Herakles

161, 173, 307
Hexen 101

86, 99, 131,

Iphigenie 93, 101, 304
Isis 131, 215

Joseph 69
Julie/Julia (in: W. Skakespeare:

Romeo und Julia) 104, 150,
195, 309

Junger Christi 187

Juno/Hera 163, 166f, 171, 244,
246, 294

Jupiter/Zeus 86, 98, 121, 155,

162f, 166, 168, 172f, 244, 247,
304

— Liebschaften/Untreuen des
98, 173

Kain 92, 113

Kalchas 174

Kentauren 247

Kreon (in: Sophokles: Antigone)
95, 302, 304, 306

Lajos (in: Sophokles: Kanig Odi-
pus) 301

Laokoon 254

Lerse (in: J. W. v. Goethe: Gotz
von Berlichingen) 114

Luna 169

Lykaon (in: Ovid: Metamor pho-
sen) 162

Macbeth 101, 151, 194

Madonna s. Maria

Mahomet (in: J. W. v. Goethe:
Westistlicher Divan) 147
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Maria (Madonna) 69, 203,
258

— als Mutter 187, 253-255

Maria Magdalena/Magdalene
146, 189, 256

Mars 294f

Marsias 91

Mirtyrer/Martyrtum 187f

Memnon/Ormantias 214

Merkur 91, 166

Miranda (in: W. Shakespeare:
Das Gewitter) 195

Mitras 214

Moor, Karl (in: F. Schiller: Die
Rauber) 120

Moses 161

Musen 166, 171

Muttergottes s. Maria

Naith zu Sais 139

Nemesis 163, 164

Neptun 165

Nestor 103

Niobe 254

Northumberland (in: W.
Shakespeare: Heinrich IV.)
150

Odypus/Oedipus/Oedypus/Odi-
pus 94, 100, 139, 156, 301,
305, 307f

Odysseus/Ulyss

Okeanos 165

Oktavio (in: F. Schiller: Wallen-
stein) 300

Orestes/Orest
193, 302, 304

Ormantias s. Memnon

Ormuz (Ormuzd) 126

Orpheus 263, 265

Osiris 1311, 136f

Ossian 07, 148

99, 110

93, 101, 167,

Pallas s. Athene

Anhang

Paris 4

Patroclus/Patroklus/Patroklos
103, 174

Peleus 103

Penaten 173

Percy (in: W. Shakespeare: Hein-
rich IV.) 150

Perithous 193

Philoktet 99, 304, 306f

Philomele und Prokne (in: Ovid:
Metamorphosen) 162

Piccolomini (in: F. Schiller:
Waallenstein) 300

Pieriden 166

Priamus 103, 150f, 287

Prometheus 166, 168f

Proserpina 173

Pylades 193

Pythia 167

Rhea 173

Richard II. 151

Riese 35

Romeo (in: W. Shakespeare:
Romeo und Julia) 104, 150,
309

Romulus und Remus 247

Sakontala 135

Satyr s. Faun

Schemschid 126

Schiwah/Schiwa 134, 215

Sokrates (in: Aristophanes: Die
Wolken) 310f

Sphinx 139

Strepsiades 310

Tantalus 169
Telemach 101
Tell, Wilhelm 114
Thebe 290
Themis 67
Theseus 1193
Thetis 103, 175
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Thoas 101 Venus s. Aphrodite
Thule, K6nig von 196 Verlorener Sohn 189
Titanen 163, 1651, 168f Vesta 244

Vulkan 121, 294
Ugolino 109
Ulyss s. Odysseus Wallenstein  299f
Uranos 165 Wischnu (Vishnu) 134



	Cover
	Inhalt
	Gliederung nach den Marginalien Hothos
	Einleitung: Gestaltung und Wirkung von Hegels Ästhetik

	Die Philosophie der Kunst
	Einleitung
	Der allgemeine Teil
	Das Schöne überhaupt
	[Das Kunstschöne oder das Ideal]
	[Die Wirklichkeit des Ideals]

	[Die allgemeinen Kunstformen]
	[Die symbolische Kunstform]
	[Die klassische Kunstform]
	[Die romantische Kunstform
	1) Der religiöse Kreis
	2) Der weltliche Kreis
	3) Der Formalismus der Subjektivität



	Der besondere Teil
	Die Architektur
	1) Die selbständige oder symbolische Architektur
	2) Die klassische Baukunst
	3) Die gotische oder romantische Baukunst

	[Die Skulptur]
	[Die Malerei
	[Die Musik]
	Die Poesie
	[(1)] Das Epos
	[(2)] Das Lyrische
	[(3)] Die dramatische Poesie



	Anhang
	Zur Konstitution des Textes
	Anmerkungen
	Sachverzeichnis
	Namenverzeichnis




